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Wir laufen durch den Wald – kühle Luft, der Geruch 
von feuchter Erde und Sonnenstrahlen, die durch 
das Blätterdach der Bäume fallen. Wir sitzen auf 
einer Bank und genießen die Ruhe, die nur durch 
das Zwitschern der Vögel unterbrochen wird. Diese 
Wald-Athmosphäre soll auf den Campus der JGU 
übertragen werden. Denn aktuell besticht dieser 
durch viele versiegelte Flächen ohne Aufenthaltsan-
gebote und wenig qualitätsvollem Grün. Im Sommer 
heizt sich der Campus auf und bietet kaum Schutz 
vor der Hitze. Dies fördert sowohl bei Mitarbeitern als 
auch bei Studierenden Stress. Der Wald vereint die 
Eigenschaften, die dem Campus aktuell fehlen: Küh-
lung durch Beschattung und Verdunstung, Artenviel-
falt durch unterschiedliche und dichte Bepfl anzung, 
Erholung für die Menschen auf den Grünfl ächen. Der 
Wald wird in dieser Planung in vier Themenbereiche 
untergliedert. Der sogenannte dichte Wald wird als 
Mischwald ausgebildet. Er dient zur passiven Erho-

lung und bietet schattige Rückzugsorte zum Lernen 
und Arbeiten. Über das Campusgelände schlängeln 
sich Waldbäche, die als Mulden ausgebildet werden. 
Sie können zur Regenwasserversickerung dienen, als 
Wasserfl äche gestaltet sein oder durch ihre räumli-
che Vertiefung als Tribühne genutzt werden. Wo sich 
der dichte Wald aufl öst, entstehen Waldlichtungen. 
Der Baumbestand verringert sich, sodass nur noch 
einzelne Solitäre den Raum prägen. Die Flächen 
werden weitläufi ger und die möglichen Nutzungen 
aktiver. Waldlichtungen können sowohl als Rasenfl ä-
chen, Wiesen oder Platzfl ächen ausgestaltet sein. Der 
Waldrand defi niert sich als lineare Umgrenzung des 
dichten Waldes entlang von durchgrünter Infrastruk-
tur und gleichzeitige Verbindung aller Flächen. Hier 
fi nden sich infrstrukturelle Angebote wie Bike-Sha-
ring oder E-Ladestationen wieder. Verschiedene 
Sitzmöglichkeiten in allen Themenbereichen sollen 
die Aufenthaltsqualität auf dem Campus erhöhen.
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Der JGU Campus entwickelte sich über die Jahrzehnte nach Nord-Westen und 
schließt die FH Mainz ein. Die ursprüngliche Flak-Kaserne im Nord-Osten ist als äl-
tester Teil denkmalgeschützt. An gastronomischen Angeboten mangelt es auf 
dem Campus nicht, im Süden und bei der FH könnte das Angebot jedoch ausge-
baut werden. Einige Gebäude, wie die Muschel oder die Zentralmensa, stechen 
als prägende Bauten heraus. Insgesamt jedoch wirkt der Campus wie ein Flicken-
teppich unterschiedlicher Baustile. Einige Gebäude stehen zudem leer und viele 
wirken heruntergekommen. Der städtebauliche Masterplan sieht vor allem in der 
Campus-Mitte den Abriss alter Gebäude vor. Die verschiedenen Neubauten sind 
in einer ähnlichen Formensprache geplant. Als weiterer prägender Bau steht die 
neue Bibliothek im Mittelpunkt der Planung. Zudem ist eine bauliche Nachver-
dichtung auf Brachfl ächen und einige Anbauten vorgesehen. Im Hinblick eines 
wassersensiblen und hitzeresilienten Campusgeländes sollen nach diesem Kon-
zept die Dächer und die Fassaden der geplanten Neubauten ansprechend be-

grünt werden. In Bezug auf den Außenraum zeigt sich aktuell dasselbe trostlose 
Bild wie bei den Gebäuden. Flächen liegen brach (u.a. die zentrale Campus-Mit-
te) und die Grünfl ächen sind vielerorts ungepfl egt. An einigen Gebäuden gren-
zen Platzfl ächen an, die jedoch kaum gestaltet und für große Veranstaltungen 
ungeeignet sind. Große Sportfl ächen sind im Süd-Osten des Campus angesiedelt. 
Nur der Botanische Garten sticht als qualitätsvoller Grünraum heraus. Nach stu-
dentischen Aussagen wird zudem das „Wäldchen“ an der alten Bibliothek auf-
grund von Schatten im Sommer stark frequentiert. Ziel dieser Planung ist es da-
her, den Nutzern/innen auf dem gesamtes Campus qualitätsvolle Grünfl ächen 
zur Erholung und als Außenlernraum zu bieten. Viele Bäume und bewegtes Was-
ser werden den Campus mikroklimatisch abkühlen. Mehr Schattenplätze sollen 
den Aufenthalt auch im Sommer angenehm gestalten. Größere, offen gehaltene 
Rasenfl ächen dienen der aktiven Erholung. Platzfl ächen sollen aufgewertet und 
durchgrünt werden. Innerhalb des Mainzer Stadtgebiets liegt die JGU sehr zen-

tral in der Oberstadt. Mit dem Fahrrad gelangt man innerhalb von 10 Minuten 
in die Altstadt. Der Mainzer Hauptbahnhof ist nur zwei Haltestationen entfernt (5 
Minuten). Die Mainzelbahn sowie verschiedene Buslinien verbinden den Campus 
mit den Mainzer Stadtteilen und dem Umland. Auch innerhalb des Campus gibt 
es mehrere Haltestellen. Der ÖPNV zur JGU ist demnach bereits sehr gut ausge-
baut. Trotzdem nimmt der motorisierte Individualverkehr auf dem Campus durch 
die vielen Parkplatzangebote wertvollen Raum ein. Ziel ist es daher, einen au-
tofreien Campus auszubilden und die Verkehrsmittel des Umweltverbundes zu 
fördern. Breite Fahrradwege und Bike-Sharing Stationen sowie E-Ladestationen 
für E-Bikes und E-Scooter sollen installiert werden. Für den Lieferverkehr bleiben 
die Straßen frei befahrbar. Die großen Parkplätze am Max-Planck-Institut und 
am Westtor bleiben bestehen. Parkfl ächen innerhalb des Campus sollen entsie-
gelt und begrünt werden, um Lebensraum für  Pfl anzen und Tiere zu schaffen . 
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Im ersten Szenario wird eine intensi-
ve Bewaldung durch Laub- und Na-
delbäume erzielt. Die Lichtungen er-
scheinen als einzelne freie Flächen 
inmitten der Baumpfl anzungen. 
Der Waldrand führt schluchtenartig 
durch die Fläche und die Baumkro-
nen bilden eine Überdachung, wäh-
rend die Stämme der aufgeasteten 
Laubbäume und verkahlten Nadel-
bäume den Raum bestimmen. Auf 
der darunter liegenden Wiese sind 
Zwiebelpfl anzen verstreut. Es ent-
steht eine dunkle, schon fast düstere 
Atmosphäre. Die Feuchte und Kühle 
durch die Bepfl anzung ist beim Auf-
enthalt im Wald zu spüren und bildet 
eine Oase an heißen Sommertagen.

Im dritten Szenario sind die Waldbe-
reiche lediglich akzentuiert, intensiv 
ausgearbeitet. Sie bilden kühle Plät-
ze in der Freifl äche. Die Bereiche der 
Lichtungen sind dabei durch einzelne 
Solitärpfl anzungen gegliedert, wäh-
rend die Waldbereiche durch Bäu-
me mit helllaubigem und lichtem Kro-
nendach entstehen. Die weitläufi gen 
Räume sind sowohl befestigt als auch 
durch eine Rasenfl äche ausgebildet. 
Die Wege werden durch Baumpfl an-
zungen als Allee geführt und bilden 
eine Orientierung in der Freifl äche.

Im zweiten Szenario sind die Lichtun-
gen weitläufi g und die Baumpfl anzun-
gen verdichten sich zu einem freund-
lichen, aber schattigen Laubdach. 
Der Wald besteht aus verschiedenen 
Laubbaumarten mit zum Teil dichten, 
aber auch lichten Kronendächern. 
Die Wiese ist im Bereich der Lichtun-
gen höher und wird mit einer Ansaat 
von Wildblumen ergänzt, die sich in 
den Sommermonaten als ein Blüten-
meer zeigt. Die Wege werden durch 
die dichten Waldbereiche begrenzt 
und geführt. Insgesamt ist die Gestal-
tung, trotz dichterer Waldbereiche, 
aufgeschlossen und durchsichtig.

Die neue Mitte die verschiedenen Wald-
bereiche. Vom Haupteingang sowie dem 
Forum ausgehend schließt eine befestigte 
Platzfl äche an. Die Fläche ist mit Bäumen im Platzfl äche an. Die Fläche ist mit Bäumen im 
Randbereich überstanden. Dort befi nden 
sich außerdem große Sitztische. Sie ergän-
zen das Angebot um die Mensa des ReWi 
herum, dessen Vorplatz durch wasserge-
bundene Wegedecke neu gestaltet wird. 
Im weiteren Verlauf schließt eine große 
Rasenfl äche an, die mit Sitzpodesten und 
Liegen ausgestattet ist. Die zentrale Rasen-
fl äche kann für Freizeitaktivitäten genutzt 
werden. Im zentralen Bereich der Neuen 
Mitte befi ndet sich ein tiefergelegenes Was-
serbecken. Umgeben von tribühnenartig 
ausgerichteten Sitzstufen ist das Wasserbe-
cken mit kleinen Wasserdüsen ausgestattet. 
Auf der oberen Ebene werden Hängemat-
ten zwischen die Bäume gespannt. Wet. Wet. Wet. Wet. Wet. Wet. st-
lich davon zeigt sich das ThemThemhemThemThemThemThemhemema „Waa „Waa „Waa „Waa „Waa „Waa „Wa„Waa a a „Wald“ 
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einem ungestörten Umfeld ermöglichen sol-
der len. Hier sollen parallel zu den Räumen der 

Bibliotheken Lernplätze geschaffen wer-
den. Im westlicheren Waldbereich sind hin-den. Im westlicheren Waldbereich sind hin-
gegen Gruppenarbeitstische angeordnet. 
Das Mobiliar ist auf kleinen Pfl asterfl ächen 
angeordnet, die über schmale Wege zu er-
reichen sind. Die neue Bibliothek schließt im 
Westen an die neue Freifl äche an. Sie wird 
durch eine Pergola mit Bäumen und Klet-
terpfl anzen erweitert. Auch hier befi nden 
sich Sitzmöglichkeiten, die das Lernen im 
Freiraum anbieten. Die Straßen führen ent-
lang der beschrieben Bereiche sowohl im 
Norden als auch im Süden. Zur Orientierung 
und Beschattung werden sien en en e durch Baumpf-
lanzungen ergänergänergänergänergänergänergänergänzt. zt. zt. zt. Dzt. Dzt. zt. Dzt. ie ie ie Weie ie ie ie ie ie ge in diesem 
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rang soll hier deutldeutldeutldeutldeutldeutldeutldeutldeutldeutldeutldeutldeutldeutlich dich den en en en en en Faen en en en hrradfahrern 

er und Fußgängern gern gern gern gern gern gern gern gern gern gern eingeeingeeingeeingeeingeeingeräumträumträumträumträumträumträumträumt werden. Der 
Übergang von Platz-,atz-,atz-,atz-,atz-,atz-,atz-,atz-,atz-,atz-,atz-,atz-,atz-,atz-,atz-, Wege Wege Weg - un- un- un- un- und- un- un- un  Straßenfl ä-ä-ä-ä-ä-ä-
chen erfolgt stufenlufenlufenlufenlufenlufenlufenlufenlufenlufenlos os os os unos unos os os d somd somomommomommit baaaaarrierrrierrrierrrierrrierrrierrrierrrierefreiefreiefreiefreiefreiefreiefreiefrei. 

der der Im südlichen Bereichreichreichreichreichreichreichreichreichreichreichreich der  der StraßStraßStraßStraßStraßStraße sche sche se sche sche sche sche schließtließtließtließtließt der der  der  der der der  der
Vorplatz der „Muscheuscheuscheuscheuscheuscheuscheuscheuscheuscheuscheuscheuscheuschel“ l“ l“ sol“ l“ sol“ sl“ wie Nwie NNatFakatFakatFakatFak an.  an.an. an. an.  an. an. 
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0.0m 0.0m0.0m

Acer campestre
`Fastigiata`
Feldahorn
Höhe 8 bis 10m
Breite 4 bis 6m
aufrechter Wuchs

Ostrya carpinifolia
Hopfenbuche
Höhe 10 bis 15m
Breite 8 bis 12m
kegelförmiger Wuchs
sehr hitzeverträglich

Amelanchier lamarckii
Kupfer-Felsenbirne
Höhe 5 bis 8m
Breite 3 bis 5m
Herbstfärbung gelb bis 
orangerot

Cornus mas
Kornelkirsche
Höhe 3 bis 6m
Breite 3 bis 6m
gelbe Blütendolden 
März bis April

Gleditsia tricanthos
`Skyline`
Gleditschie
Höhe 12 bis 15m
Breite 7 bis 10m
Herbstfärbung gelb

Fraxinus ornus
Blumen-Esche
Höhe 6 bis 8m
Breite 4 bis 6m
cremeweiße Rispen-
blüten im Mai

Mespilus germanica
Echte Mispel
Höhe 3 bis 5m
Breite 3 bis 5m
nutzbare Früchte 
Mispeln

Castanea sativa
Edel-Kastanie
Höhe 10 bis 20m
Breite 10 bis 12m
nutzbare Früchte
Esskastanie

Das Beleuchtungskonzept spielt hin-
sichtlich des Sicherheitsgefühls auf dem 
Campus eine große Rolle. Besonders 
in den Abendstunden oder im Winter, 
wenn es früh dunkel wird, sollen Studie-
rende sowie Mitarbeiter/innen der Uni-
versität ein entspanntes Gefühl beim 
Durchqueren der Freifl ächen genie-
ßen. Die Leuchten entlang der Straßen 
und Wege sind dabei dauerhaft ein-
geschaltet. Sie bestehen sowohl aus 
Bodenstrahlern unterhalb der Baumpf-
lanzungen sowie Straßenleuchten im 
Stil des neu gestalteten Vorplatzes der 
Universität. Zusätzlich bestehen Be-
leuchtungsinstallationen in den Wald- 
und Wiesenbereichen. Diese sind über 
Bewegungssensoren gesteuert, können 
jedoch vor allem bei Veranstaltungen 
oder nach Bedarf fest eingeschaltet 
werden. Genauso verhält es sich bei den 
Bodenleuchten in der Wasserfl äche.

Besonders für das Asta-Sommerfest so-
wie die zwei Mal im Jahr stattfi nden-
den Semestereröffnungsfeiern werden 
befestigte Aufstellfl ächen benötigt. 
Dabei können die Straßen und Wege 
sowie die Platzfl äche im nordöstlichen 
Bereich der neuen Mitte und im Süden 
vor der Muschel und der naturwissen-
schaftlichen Fakultät genutzt werden. 
Darüber hinaus kann die Wiese als Flä-
che genutzt werden. Das tieferliegende 
Wasserbecken kann trockengelegt und 
ebenfalls als Bühne bespielt werden. 
Die festinstallierten Bank-Tisch-Kombina-
tionen sowie Sitzpodeste können durch 
Bierzeltgarnituren ergänzt werden. 

Die Baumpfl anzungen bilden das zent-
rale Thema für die Neugestaltung. Da-
bei wird aus ökologischen und gestalte-
rischen Gründen auf eine Bepfl anzung 
durch verschiedene Laubbaumarten 
gesetzt. Die verwendeten Arten gel-
ten als Zukunftsbäume für das Stadt-
klima. Sie sind besonders hitze- und 
trockenheitsverträglich. Zu Beginn der 
Umgestaltung werden die Baumpfl an-
zungen  sehr dicht gepfl anzt, um mög-
lichst schnell einen intensiven Waldcha-
rakter zu erzeugen. Mit zunehmendem 
Kronendurchmesser können einzelne 
Bäume aus der Fläche entnommen 
werden, damit sich diese nicht beim 
Wachstum gegenseitig behindern.

Entlang der Wege und Straßen wer-
den Bäume als Allee gepfl anzt.  Sie 
besitzen kleine Kronendurchmes-
ser  ca. drei bis sechs Meter.  Durch 
eine Aufastung erreichen sie ein Licht-
raumprofi l von vier Metern Höhe.
Die Baumpfl anzungen im „Waldbe-
reich“ erreichen einen Kronendurch-
messer von  ca. fünf bis fünfzehn Me-
ter. Sie haben unterschiedlich dichte 
(Castanea sativa) und lichtere (Gle-
ditsia triacanthos ‚Skyline‘) Kronendä-
cher und zeigen über den Jahresver-
lauf hinweg ihre Besonderheiten, wie 
Blütenschmuck (Fraxinus ornus) oder 
Herbstfärbung (Amelanchier lamarckii).

Die Mispel und die Ess-Kastanie bilden für 
den Menschen nutzbare Früchte aus. Da-
rüber hinaus sind beispielsweise die Kor-
nelkirsche und die Blumen-Esche wich-
tige Insekten- und Vogelnährgehölze. 

Die Fläche unterhalb der dichten Wald-
strukturen wird mit Geophyten ergänzt, 
was einen attraktives Bild im Frühjahr er-
zeugt.  Die Wiese selbst ist eine exten-
sive Wildblumenansaat aus ein- und 
zweijährigen, selbstversamenden Stau-
den mit hohem ökologischen Wert.
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Damit auf dem Campusgelände zukünftig eine hohe 

Aufenthaltsqualität erzielt wird, wird der fahren-

de und ruhende KFZ-Verkehr weitestgehend aus 

dem Campus herausgehalten. Die entstehende Ver-

kehrssituation ist vergleichbar mit einer Fußgän-

gerzone, sodass das Gelände nur  für Anlieferungen 

und von Menschen mit Beeinträchtigung befahren 

werden darf.  Zusätzlich werden insgesamt ca. 4,5 

ha Fläche innerhalb des Geländes von ruhendem 

Verkehr befreit, die dann zu nutzbaren Frei- und 

-

stehenden Parkplätze außerhalb des Grünrings 

bleiben erhalten, werden jedoch zu einem Groß-

teil zu E-Mobilitäts-freundlichen Parkplatz-

Opel-Arena stehen ebenfalls als Stellplätze zur 

Verfügung und werden an das neu entstehende 

autonome Campus-Bahn-System angeschlossen. 

Zu erhaltende Parkplätze

Wegfallende Parkplätze

Solarfeld

Grünring mit autonomer Campus-Bahn

Die bestehenden Achsenverbindungen, die 

momentan noch stark durch den KFZ-Verkehr 

geprägt sind, werden zu fußgänger- und  fahr-

radfreundlichen Grünachsen entwickelt. Der 

ausgelagerte Autoverkehr wird durch  eine au-

tonom-fahrende Bahn kompensiert, die über 

einen Grünring das gesamte Gelände umfährt. 

-

pus problemlos erreicht werden. Insgesamt 

gibt es sieben Haltestellen an den jeweiligen 

Zugängen zum Campus. An diesen Zugangs-

bereichen, die  durch weitere Brücken über die 

Saarstraße ergänzt werden, entstehen kleine 

Platzsituationen, die als Transferpunkte dienen 

und den Campus mit der Umgebung verknüp-

hier Fahrradstellplätze und Fahrradleihstatio-

nen. Die autonome Bahn wird durch das cam-

puseigene Solarfeld mit Öko-Strom versorgt.  

Im Bereich des Solarfeldes kann zusätzlich 

-

nicht nur neue Kooperationen entstehen, son-

Der Mainzer Campus ist aktuell stark von leerste-

henden und teilweise baufälligen Gebäude geprägt. 

-

dass zum einen Platz für neue Universitätsgebäude 

Durch die städtebaulichen Ergänzungen soll die 

bestehende klare innere Grundstruktur des Cam-

pus und die axiale Erschließung gestärkt wer-

den. Alle Dächer der neu entstehenden Gebäude 

sind als  extensiv  begrünte  Dächer vorgesehen.

Die Zugangsbereiche des Campus-Geländes 

werden alle in gleicher Systematik als Trans-

ferplätze gestaltet und dienen als Verknüp-

fung zwischen Campus und Umgebung. Hier 

-

lichkeiten, Info-Stelen, sowie Fahrradabstell-

Prägung dieser Plätze spielt auch hier die 

vegetative Ergänzung  eine tragende Rolle.

Einige in den Außenbereichen der Campus Mitte lie-

entwickelt. Je nach Themenbereich sind verschiedene 

Nutzungsangebote gegeben, die zusätzlich durch die Baum- 

Es entstehen Bereiche mit Arbeitsplätzen, an de-

nen Steckdosen und W-LAN zur Verfügung stehen. 

In anderen Bereichen bieten Sitzpodeste und Hän-

gematten Ruhezonen in die man sich zum Ler-

nen, Lesen oder Entspannen zurückziehen kann.

Insbesondere die Campus Mitte, aber auch kleinere Flä-

chen im Außenbereich werden zu Aktivräumen entwickelt. 

Während die Rückzugsorte vorrangig für ruhigere Beschäf-

tigungen vorgesehen sind, sollen die Aktionsbereiche auch 

auch im Sommer in schattigen Bereichen sportliche Aktivitä-

auch platzintensive Ballspiele zu. Holzpodeste bieten zusätz-
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Flächen-

Vegetation

Mobiliar

Campus 
Mitte

Mensa

Großer 
Parkplatz

Richtung 
Opel-Arena

Autonome Bahn
Solarfeld

H H H

H

HH

H

H

Musik Alte Bibliothek
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Gleditsia triacanthos 
‚Sunburst‘

Betula nigra Pinus nigra Betula pendula 
‚Purpurea‘

Gleditsia triacanthos
‚Sunburst‘

Ginkgo biloba

Richtung Opel-Arena

Hochschule Mainz
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Campus Mitte

Forum

Friedhof

Sportzentrum

Botanischer Garten

Grünring mit autonomer Campus-Bahn

Muschel

Neue Bibliothek

P

P

P

P

P

i

Der zukünftige Grünring und die Grünachsen 

-

-

gen ein Grünsystem, das den gesamten Cam-

pus umschließt und miteinander vernetzt. 

Entlang dieser Achsen entstehen auf dem 

gesamten Gelände verteilt verschiedene 

eine Regenwasserversickerung über Retenti-

-

lensysteme auf dem ganzen Campus-Gelände.

H

H

H H

H

HH

H

H

Solarfeld Musik Alte Bibliothek

Forum

SportzentrumBotanischer 
Garten

Mikrotron

Großer Parkplatz

Wesentlich für die Gestaltung des Mainzer Cam-

pus ist die Zusammenführung der verkehrstechni-

schen und klimatischen Anforderungen sowie der 

unterschiedlichen Nutzungsansprüche von Studie-

renden, Angestellten und Besuchern in einem Ge-

samtkonzept. Eine zentrale Rolle spielt hierbei die 

Auslagerung des KFZ-Verkehrs und der freiraum-

planerische Umgang mit den daraus resultieren-

universitären und nicht-universitären Aktivitäten.

  



Muschel

Holzpodeste

Rasenfugensteine

Sitzbänke

Sitzstufen und
wassgebundene Decke 

als Trittschutz

Neue Bibliothek

Fahrradstellplätze

Seitlich der Hauptachsen entstehen Arbeits- und Ruhebereiche, die durch das Blät-

-

-

zu übertragen und den interdisziplinären Austausch zu stärken. Zentrales Gestaltungsele-

ment dieser Bereiche sind die langgezogenen Hügel, die diese Ruhe- und Arbeitsberei-

-

higeren Aktivitäten wie Lesen, Lernen oder Picknicken ein. Tischgruppen, die mit W-LAN 

und Steckdosen ausgestattet und hauptsächlich zum Arbeiten und Lernen vorgese-

-

sam zu essen, sich zu unterhalten oder um Gesellschaftsspiele zu spielen. Die durch 

Miscanthus-Arten und Leitstauden wie Anemone, Aruncus, Epimedium und Hosta lassen im 

Gegensatz zu Szenario I kleinteiligere, privatere Arbeits- und Ruhebereiche entstehen, die 

nicht nur optisch, sondern auch akustisch voneinander getrennt sind. So ent-

steht eine geschützte Lern- und Arbeitsatmosphäre für kleinere Gruppen oder auch 

-

-

-

-

-

Betula pendula 
‚Purpurea‘ und Pinus 

Betula nigra &
Pinus nigra - Hain

Betula nigra &
Pinus nigra - Hain

Gleditsia triacanthos 
‚Green Glory‘ - Allee

Liquidambar 

Gleditsia triacanthos 
‚Green Glory‘ - Allee

Lichtstele

Lichtstele

CAMPUSALLEE

Stauden-
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Stauden-
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gebundener Edelsplitt

wasserdurchlässiger, 
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Grüner Seminarraum

Castanea sativa - 
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 Großer Freizeithügel mit grünem Seminarraum AktivwiesePicknickhügel Campusallee
Baumscheiben

Weg mit SitzstufenHolzpodest

Die quadratischen Holzpodeste sind auf dem gesamten 

sind verschieden ausgeprägt und somit sehr vielfältig nutz-

bar. Die Variante als Bühne  gibt den Studierenden oder 

-

te zu präsentieren. Für kleinere Gruppen bietet die Anord-

-

keit Seminare und Vorlesungen nach draußen zu verlegen.

-

von Freizeitgestaltung wie gemütliches Zusammensitzen, 

Relaxen, Picknicken oder Spielen bis hin zu Outdoor-Mee-

tings, Gruppenarbeiten und gemeinsamem Lernen denkbar.

Die Holzpodeste als Eckbänke bieten ähnlich wie die Holz-

Hier ist der Abstand der einzelnen Sitzbereiche jedoch 

-

te besser  für die Kommunikation in kleineren Grup-

pen oder auch für arbeitende Einzelpersonen eignet.
Überdachte 
Haltestelle

S-Bahn Saarstraße und Fußgängerüber-
querung zur Wohnsiedlung

Transferplatz
mit Fahrradüberdachnung

Grünring-
Rundweg

Bienenwiese mit 
Sitzpodesten

H

Der gesamte Kernbereich des Campus, der sich zukünftig um die neue Bibliothek  her-

um entwickelt wird durch insgesamt drei Hügel  geprägt. Diese Hügel trennen die einzel-

zukünftig hauptsächlich für universitäre Aktivitäten zur Verfügung stehen, jedoch auch 

gleichzeitig durch nicht-universitäre Aktivitäten belebt werden. Durch den gezielten Ein-

-

Spielen unterschiedlicher Nutzergruppen auf relativ kleinem Raum nicht ausschließen. 

-

-

festigt, der eine ähnliche Strapazierfähigkeit wie Asphalt aufweist, jedoch wasserdurch-

Bibliothek und der diagonale Verbindungsweg der beiden Hauptachsen werden in farb-

lich abgestuften Quadraten gestaltet um deren Bedeutung zu unterstreichen. Die hohe 

-

greifenden Austausch und somit das gemainzame Leben und Lernen an der JGU Mainz.

zusätzliche Verbindung der beiden ostwestlich verlaufenden Hauptachsen dient, verläuft 

beidseitig von jeweils einer Sitzstufe gefasst und durch zusätzliche Holzpodeste und Stau-

vereinzelte Baumgruppen Schatten- und Sonnenplätze zum Spielen,Toben, Liegen, Aus-

-

abgesenkt und somit als große Retentionsmulde ausgebildet. Diese kann auch bei Stark- -

sen und die Campus Mitte werden mit intelligenten Beleuchtungssystemen ausgestat-

tet, die auf Bewegung reagieren und die Bereiche somit nur bei Bedarf ausleuchten.
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Der Campus wird von einer Grünschleife durchzogen, wel-
che den Haupt-Bewegungsraum darstellt. Angrenzend an 
die Schleife sind die wichtigsten Aufenthaltsräume ange-
siedelt. Diese sind sowohl nach Nutzung und Atmosphäre 
definiert. Außerhalb sind unter anderem begrünte Innen-
höfe, sowie intensive und extensive Dachbegrünung zu 
finden. 

Das neue Konzept für den Campus der Johannes Guten-
berg Universität sieht eine Entwicklung zu einem klimaf-
reundlichen Campus vor. Dieser ist geeignet, mit zukünftig 
immer häufiger auftretenden Extremwetterlagen umzuge-
hen und gleichzeitig einen angenehmen Aufenthalt für 
die Studenten zu garantieren. 
In der oben dargestellten Mindmap sind die klimarelevan-
ten Aspekte genannt, aus welchen sich anschließend ein 
Maßnahmenkatalog entwickelt hat. Diese Maßnahmen 
dienen als Grundlage für den Masterplan. 

Der künftige Klimacampus wird sowohl ein verbessertes Mi-
kroklima, ein umweltfreundliches Mobilitäts- und Energie-
konzept, sowie Freiräume für die Studenten bieten. 
Ein fundamentales Element der Neugestaltung ist eine 
Grünschleife als Haupt-Bewegungsraum, welche die Grü-
ne Mitte umschließt. Es entstehen große natürlich gestalte-
te Retentionsgebiete mit  dauerhaft gefüllten Wasserrück-
haltebecken, insektenfreundlicher Bepflanzung, sowie 
Entspannungs- und Arbeitsräume für Studenten.  

Der Grüngürtel ist das zentrale Element 
der neuen Verkehrsinfrastruktur auf dem 
Campus. Gleichzeitig wirkt er sich positiv 
auf die mikroklimatischen Bedingungen 
im gesamten Campusgelände aus. Ver-
sickerungsbeete in der Mitte der Schleife 
nehmen Regenwasser auf und kühlen an 
heißen Sommertagen, durch die Verdun-

stung der Pflanzen, ihr Umfeld ab. Mehre-
re Retentionsbecken sammeln anfallen-
des Regenwasser auf, sodass im Sommer 
das örtliche Klima verbessert wird. 
Die Fortbewegung auf der Grünschleife ist 
nur für Fußgänger und Radfahrer gestat-
tet. Um  Konflikte zu vermeiden, sind die 
jeweiligen Fuß- und Radwege durch die 

Versickerungsbeete räumlich  voneinan-
der abgegrenzt.  Die Vielzahl der neuen 
Pflanzungen und der Rückgang versiegel-
ter Flächen machen die Grünschleife zu 
einem natürlichen Ort, welcher  das Mobi-
litätszentrum des neuen klimaorientierten 
Campus ist.

Entsiegelte Flächen nehmen Re-
genwasser auf und sorgen für 
ein besseres Mikroklima.

Der Johannes-Gutenberg-Campus bildet einen Wär-
mehotspot im Vergleich zu seinem Umfeld. Vor allem 
die Bebauung, sowie die hohe Flächenversiegelung 
wärmen das Gelände stark auf.

Der Trend sieht eine Reduzierung der Wärmedichten 
für das gesamte Stadtgebiet bis zum Jahr 2050 vor. Die 
Umgestaltung des Campus unterstützt dieses Ziel und 
stellt sich den Herausforderungen des Klimawandels.

Oberflächen mit dunklem Mate-
rial speichern mehr Wärme und 
heizen so die Umgebung mehr 
auf als Hellere. 

Bäume sorgen für Schatten und 
bieten angenehme Aufenthalts-
bereiche. Im Sommer bewirken 
sie auf Gebäude einen kühlen-
den Effekt. Im Winter lassen sie 
warme Sonnenstrahlen durch.

Dach-und Fassadenbegrünun-
gen haben auf Gebäude eine 
kühlende Wirkung und speichern 
Regenwasser.

Versickerungsbeete speichern 
Regenwasser und geben es bei 
Hitze durch Verdunstung wieder 
ab.

Begrünte Höfe verbessern so-
wohl das Mikroklima wie auch 
die Aufenthaltsqualität.

Insektenfreundliche Pflanzungen 
und Steinschüttungen schaffen 
Lebensräume und Biodiversität.

Aus Sonnenstrahlung wird auf 
klimafreundliche und langfristig 
günstige Weise Energie gewon-
nen. Der Strom wird unter ande-
rem für studentische Arbeitsbe-
reiche genutzt.

Die gute öffentliche Anbindung des Campus erlaubt, dass 
der innere Bereich zukünftig nicht mehr von Autos befahr-
bar wird. Am östlichen Rand sind ausreichend Parkflächen 
vorhanden. Es wird ein Fahrradleihsystem inklusive Fahr-
radparkhäusern integriert. Die Buslinien dürfen weiterhin 
das Campusgelände befahren, ebenso notwendiger Lie-
ferverkehr. Die Grünschleife ist der Hauptverkehrsweg. 

Durch die Neuanordnung der Gebäude kann die Frisch-
und Kaltluft aus dem angrenzenden Umland in die Cam-
pusfläche gelangen. In den Sommermonaten wird vor 
allem im Bereich der Neuen Mitte eine Abkühlung erzielt. 
Das neue Regenwassermanagement unterstützt eine Ver-
besserung des Mikroklimas auf dem gesamten Campus.

Der bereits bestehende Masterplan des Campus sieht eine 
Vielzahl von Um- und Neubauten vor. Um den thermischen 
Komfort auf dem Campusgelände zu verbessern, wurden 
die betroffenen Gebäude neu geplant und angeordnet. 
In die Neubauten kommen unter anderem eine Bibliothek, 
Hörsäle, Büros und Arbeitsräume für Studenten.

Dachbegrünungen speichern das Regenwasser und leiten 
es gezielt in Retentionsbecken ab. Die Neubauten werden 
mit einer Intensivbegrünung angelegt, ausgewählte Be-
standsgebäude mit leichterer Extensivbegrünung. Regen-
wasser von versiegelten Flächen wird auf angrenzenden 
Grünflächen versickern. Grauwasser aus den Gebäuden 
wird zur Bewässerung genutzt.
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Die neue Grünschleife wird anfallendes Regenwasser aufnehmen. Versickerungsbeete zwi-
schen Fuß- und Radverkehr, sowie Retentionsmulden speichern Wasser und sorgen an heißen 
Tagen für eine Abkühlung der Campusfläche.

Große angelegte Teiche nehmen bei Starkregenereignissen Was-
ser auf. Zum normalen Wasserstand können zusätzlich ca. 5000 m³ 
Regenwasser aufgenommen werden, womit Überschwemmungen 

bei Starkregen auf den Campusgelände vermieden werden. Ein 
Bewässerungssystem, welches an die Teiche angeschlossen ist, be-
wässert die Grünschleife sowie die Grüne Mitte . 

Durch die verstärkte Anlage von strukturreichem Grün wird zusätzlich wertvoller Lebens- und Regenera-
tionsraum für Fauna und Flora geschaffen. Die Entsiegelung von Flächen oder Gebäudebegrünung bie-
ten zusätzliche Möglichkeiten, welche auch den Energieverbrauch der Gebäude zukünftig verbessern.
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zur freien Nutzung

Gemeinschaftsbereiche
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Gruppen
Sitzplätze

Wassernebel

Muschel

Johannes Gutenberg Universität

Die Neue Grüne Mitte des Universitäts-
campus wird ein klimatisch angenehmer 
Ort der Begegnung, des Arbeitens und 
des Entspannens. 
Angrenzend an das neue Bibliotheks-
gebäude im Westen befinden sich ruhi-
gere Arbeitsbereiche für die Studenten. 
Richtung Osten geht es weiter mit einem 
Entspannungsbereich mit großer Teich-
fläche, welcher die Möglichkeit für einen 
ruhigen Aufenthalt bietet. Bei Regen wird 
die abgesenkte Teichfläche als Rückhal-
tebecken genutzt. Nach einer breiten 
Wegeverbindung, über welche man die 
Grüne Mitte durchqueren kann, schließt 
sich ein großer Gemeinschaftsbereich 
an. Die durch große Bäume beschattete 
Rasenfläche lässt individuelle Nutzungs-
möglichkeiten, wie Ballsport, Picknicken 
oder eine Slackline spannen zu und funk-
tioniert gleichzeitig als Wasserauffang-

fläche bei starken Regenereignissen. 
Die Grüne Mitte schließt nach Osten hin 
mit einem Aktionsraum ab. Dieser bietet 
Möglichkeiten zum Zusammenkommen, 
Tischtennisspielen und bietet als High-
light an warmen Sommertagen durch 
Wassernebel einen angenehmen Auf-
enthaltsort. Die Planung unterstützt eine 
ruhige Geräuschkulisse in den Arbeitsbe-
reichen, wohin gegen Kommunikation 
und Aktivtäten im östl. Bereich gefördert 
werden.
Die Fläche neben der Muschel ist wei-
testgehend freigehalten und nur durch 
einzelne Sitzmöglichkeiten ausgestattet, 
so dass dort die Möglichkeit für größere 
Veranstaltungen besteht. 
Viele Rasen und Vegetationsflächen so-
wie Baumpflanzungen sorgen für ein an-
genehmes Mikroklima, auch an heißen 
Sommertagen.

Die zweite Variante sieht eine vielfältige Be-
reitstellung an Nutzungsmöglichkeiten und 
Mobiliar vor wie bspw. Tischtennisplatten, 
Aufhänge Möglichkeiten für Slacklines oder 
verschiedene Sitz- und Aufenthaltspodeste. 
Sie bietet die Möglichkeit für viel Aktivität 
und Zusammenkommen der Studenten und 

Mitarbeiter. Eine freie Nutzung der Fläche 
um beispielsweise Fußball oder ähnliches 
zu spielen ist bei dieser Variante nur wenig 
möglich. Durch die vielen Ausstattungsele-
mente bietet die Fläche keine Möglichkeit 
für ein Regenwassermanagement, welches 
jedoch zum Konzept dieser Arbeit gehört. 

Die dritte und letzte Variante verbindet die 
beiden Vorherigen. Eine große freie Rasen-
fläche, welche sich zur Mitte hin leicht ab-
senkt und so eine Wasserrückhaltefläche 
bietet, lässt viel freie Nutzung zu und sorgt 
durch kleinere Vegetationsflächen und 
Baumgruppen für ein angenehmes Mikro-

klima. Eine konzentrierte Bereitstellung von 
Nutzungs- / Aktivitätsangeboten am Rand 
der Fläche dient als sozialer Treffpunkt. Hier 
können sich Studenten oder Mitarbeiter tref-
fen. Verschiedene Sitzgruppierungen und 
Angebote versprechen eine Abwechslung 
zum Uni-Alltag.

Die dritte Variante wird im folgen-
den Entwurf weiter vertieft und aus-
gearbeitet. 
Sie wurde ausgewählt, da sie viele 
Programmierungen des Raums mit-
einander verbindet. Es gibt sowohl 
Mobiliar für Aktivitäten und dem ge-
meinsamen Aufenthalt der Studen-
ten und Mitarbeiter. Gleichzeitig 
bietet sie eine Fläche zur individuel-
len freien Nutzung, wo auch groß-
flächigere Aktivitäten wie beispiels-
weise Fußballspielen möglich sind. 
Zusätzlich kann das Regenwasser-
management und die klimafreund-
liche Entwicklung des Campus 
durch die Absenkung der Rasenflä-
chen, kleinere Vegetationsflächen 
und mehrere Baumgruppen auf der 
Wiese  integriert werden. 

So wird ein angenehmes Mikroklima 
geschaffen in dem sich viele Men-
schen individuell aufhalten und zu-
sammenkommen können. 

Die erste Variante sieht im Sinne der klimaf-
reundlichen Gestaltung große Vegetations-
flächen vor. Diese sind mit strukturreichen 
und hitzeresistenten Stauden und Gräsern 
ausgestattet, die viel Wasser aufnehmen 
und dieses bei warmen Temperaturen wie-
der verdunsten können. Dadurch entsteht 

vor allem im Sommer ein gutes Mikroklima. 
Zwischen den Vegetationsflächen sind klei-
nere Rasenflächen zu finden. Diese Vari-
ante würde eine großzügige freie Nutzung 
der Fläche durch die Studenten jedoch ein-
schränken und nur einen ruhigeren Aufent-
halt auf den Rasenflächen ermöglichen. 

Neue Grüne Mitte Entspannungsbereich mit Teich

Regenrückhaltebecken bei Starkregen

Verschiedene Varianten für Gemeinschaftsbereiche Vorzugsvariante

Hochschule Geisenheim, Masterstudiengang Landschaftsarchitektur, Sommersemester 2019, Projekt Freiraum II, Prof. Dr. Constanze A. Petrow, Sophia Waldbauer (876017) und Maximilian Werner (476063)
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Die an die neue Bibliothek angrenzen-
den Arbeits- und Lernbereiche sind 
mit unterschiedlichen Gruppenarbeits-
plätzen ausgestattet. Außerdem be-
finden sich dort Solarbäume, welche 
die Sonneneinstrahlung einfangen und 
zu Strom umwandeln. Dadurch versor-
gen sie die Arbeitsplätze mit Strom und 
WLAN und sorgen gleichzeitig für Schat-
ten. Zusätzlich sind die Solarbäume mit 
Kletterpflanzen berankt, welche ein 

grünes Blätterdach über den Arbeits-
plätzen bilden. Die Solarpanell können 
sich je nach Sonnenstand um sich selbst 
drehen, um immer möglichst viel Son-
neneinstrahlung einzufangen. 
Die Arbeitsbereiche sind in kleinere ru-
hige Räume unterteilt, die von Stauden 
und Gräserpflanzungen untereinander  
abgetrennt werden. Ein Freiluftklassen-
zimmer bietet die Möglichkeit Seminare 
im Freien abzuhalten. 

Verschiedene Holzplattformen bie-
ten Aufenthaltsmöglichkeiten sowohl 
in der Sonne, aber auch im Schatten 
von Bäumen. Sie kommen in zwei un-
terschiedlichen Varianten vor. Eine   
Gestaltungsweise sind großflächige 
Podeste mit mehreren Ebenen und 

Sitz- sowie Liegemöglichkeiten. Ande-
re sind kleiner und bieten durch eine 
oder zwei Ebenen Platz für einzelne 
Personen oder kleinere Gruppen. Die 
Plattformen sind auf der Rasenfläche 
sowie innerhalb des Aktionsbereiches 
angeordnet. 

Durch Pflanzungen abgegrenzt, schafft 
der Aktionsbereich kleinere und grö-
ßere Räume in denen verschiedene 
Ausstattungselemente wie Tischten-
nisplatten, ein Freiluftklassenzimmer, 
verschiedene Sitzmöglichkeiten sowie 
Tisch-Bank- Garnituren Platz finden. 
Richtung Süden werden Aktivitäten 
angeboten die mehr Platz benötigen, 
wie beispielsweise ein Basketballfeld. 
Lautere Aktivitäten wie Basketball 
müssen eventuell zeitlich eingegrenzt 

werden um angrenzende Mitarbeiter 
nicht zu stören.  Das Highlight bildet 
eine Konstruktion, die an warmen Ta-
gen Wassernebel versprüht und so für 
eine kleine Abkühlung und ein ange-
nehmes Mikroklima sorgt. 
Der Bodenbelag ist in einem freundli-
chen Orangeton gehalten, der den 
Bereich optisch von seiner Umgebung 
abgrenzt und gemeinsam mit der Be-
pflanzung für einen Farbakzent auf 
dem Campus sorgt. 

Arbeitsräume mit Solarbäumen Solarbäume

Sitz- und Aufenthaltspodeste

Aktionsbereich

Hochschule Geisenheim, Masterstudiengang Landschaftsarchitektur, Sommersemester 2019, Projekt Freiraum II, Prof. Dr. Constanze A. Petrow, Sophia Waldbauer (876017) und Maximilian Werner (476063)

Klimaresiliente Gehölze Aktionsräume mit Wassernebel 

Materialien

Klimaresiliente Stauden

Für Versickerungsbeete werden möglichst pflegeextensive und 
robuste Pflanzen verwendet, die unterschiedliche Bedinungen 
an Feuchtigkeit, Salzgehalt und Temperatur tolerieren. Außerdem 
sind sie strukturbildend, sodass auch im Winter eine Pflanzfläche 
zu erkennen ist. Zusätzlich wurden Insektenfreundliche Stauden 
ausgewählt um die Biodiversität zu fördern.

Es wurden robuste Gehölze ausgewählt, welche sowohl Hitze wie 
auch starken Stürmen und Starkregenereignissen standhalten 
können. Um viel Aufenthalt im Schatten zu ermöglichen werden 
weit ausladende und dicht belaubte Bäume eingesetzt. 

Für die Ausstattung und Bo-
denbeläge wird einheimisches 
Holz wie Eiche, Lärche oder Ro-
binie aus einer nachhaltigen 
Waldwirtschaft verwendet. 

Offenporiges Luwadur, das 
Wasser und Luft durchlässig 
ist. Bestehend aus Edelsplitt/
Kies und farblosem Bindemit-
tel.

Ru
d

be
ck

ia
 fu

lg
id

a
Ec

hi
no

ps
 ri

tro
G

le
d

its
ia

 tr
ia

ca
nt

ho
s

Q
ue

rc
us

 c
er

ris
Ze

lk
ov

a 
se

rra
ta

Til
ia

 to
m

en
to

sa
A

ce
r m

on
sp

es
su

la
nu

m
Pa

ni
cu

m
 v

irg
at

um
Yu

cc
a 

fil
am

en
to

sa
Liq

ui
d

am
ba

r s
ty

ra
ci

flu
a



Brick & Click - Universität 4.0
Johannes Gutenberg - Universität Mainz

Hochschule Geisenheim | Masterstudiengang Landschaftsarchitektur | Sommersemester 2019 | Projekt Freiraum II | Prof. Dr. Constanze A. Petrow | Marie−Louise Faber 775997 | Eva Willms 173574
Blatt 1

Extensiv gepflegte Grünflächen
Extensive Wiesenflächen Besondere Grünflächen
Intensiv gepflegte Grünflächen Extensiv gepflegte GrünflächenExtensiv gepflegte Grünflächen
Extensive Wiesenflächen Besondere Grünflächen
Intensiv gepflegte GrünflächenIntensiv gepflegte Grünflächen

GRÜNFLÄCHEN O. M.

STANDORTE DER FAHRRADTÜRME 
& CAMPUSRAD STATIONEN

O. M.

ebenerdiger Parkplatz Parkhaus Bushaltestelle

ERSCHLIESSUNG & PARKEN O. M.

ANALYSE:

KONZEPT:

„TREFFPUNKT MITTE“

ERSCHLIESSUNG

ATHMOSPHÄREN ERGEBNIS ANALYSE

GRÜNSTRUKTUREN

Student
Card

ampusRad

Mit Deiner Student Card

einfach ab aufs CampusRad!

„Mitte“„Mitte“

„Forum“

„Mensa“
„Forum
West“

„Musik-
Hochschule“Hochschule“

STRUKTURKONZEPT JGU CAMPUS MAINZ O. M.

Friedhof

Botanischer Garten

Alpinum

Innenstadt

Autobahn

Zufahrt
Campus

O. M.

O. M. O. M.

O. M.

Parkplatz vorhandene Freiräume mit Potenzial
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angenehm ambivalent trist unheimlich, einsam

MainzelbahnMGV meinRad-StationBushaltestelleParkplatz

Temporärer Parkplatz

In der Analyse des Campus wird deut-
lich, auf welchem Stand die JGU auf 
ihrem Weg zur Universität 4.0 ist. Der 
sehr weitläufige Campus mit Gebäu-
den verschiedenster Fachbereiche und 
Institute wird derzeit von zahlreichen 
Brachflächen und zusammenhang-
losen Räumen mit einer nur in Teilen 
angenehmen Atmosphäre geprägt. 
Nur wenige Freiflächen und Grünräu-
me weisen für Studierende und Mit-
arbeiter Aufenthaltsmöglichkeiten auf. 
Tagsüber wird die Universität durch 
eine Vielzahl an NutzerInnen belebt, 
während über Nacht nur wenige Stu-
denten auf dem Campus verbleiben. In 
den kommenden Jahren wird der Cam-
pus sein Erscheinungsbild durch den 
Abriss und Neubau mehrerer Gebäude 
verändern. Dabei entstehen neue Frei-
räume, die das Potential habe, zentrale 
Treffpunkte innerhalb des Campus zu 
bilden. Hierzu zählt insbesondere eine 
große Freifläche nördlich der Muschel 
und der Naturwissenschaftlichen Fa-
kultät, die als neue „Mitte“ bezeichnet 
wird. Studieren im Freiraum gestaltet 
sich derzeit noch sehr schwierig; auf 
dem Campus der JGU fehlt es an Sitz-
möglichkeiten und Arbeitstischen so-
wie der notwendigen Infrastruktur für 
Mobilgeräte.

Das Universitätsgelände ist weiterhin über die Hauptpforte am Ackermannweg für den motorisierten 
Individualverkehr zugänglich, es können jedoch lediglich die Straßen Ackermannweg, Duesbergweg, Wit-
tichweg, Hanns-Dieter-Hüsch-Weg, Anselm-Franz-von-Bentzel-Weg, Jakob-Heinz-Straße sowie Hahn-
Meitner-Weg mit dem PWK befahren werden. Auf diese Weise wird der Campus möglichst frei von PKW 
gehalten. Angrenzend an den Campus stehen ausreichend Parkplätze zur Verfügung, über die große Teile 
des Universitätsgeländes fußläufig in fünf Minuten zu erreichen sind. Darüber hinaus wird der Cam-
pus durch einen E-Bus erschlossen, der zudem auf einer speziellen Busstraße die Campusmitte anfährt. 
Alle von PKW, E-Bus und Lieferverkehr befahrenden Verkehrsachsen verfügen außerdem über separate 
Fahrradwege.

Insgesamt werden die Freiräume der Campus naturnäher, grüner und entsiegelter, um das Mikroklima 
auf dem Universitätsgelände zu verbessern und den Aufenthalt im Freien angenehmer zu gestalten. Zen-
trale Anlauf- und Treffpunkte werden intensiver gepflegt und gestaltet. Darüber hinaus gibt es Räume, 
die extensiver gepflegt werden können, um den Pflegeaufwand zu verringern. Hierzu zählen neben groß-
flächigen parkähnlichen Bereichen mit Liegewiesen auch extensive Blühwiesen, die je nach Witterung 
lediglich eine zwei- bis dreimalige Mahd pro Jahr erfordern. Zur Vernetzung des Campus werden alle Ver-
kehrsachsen mit ein- oder zweireihigen schattenspendenden Alleen bepflanzt, deren Baumscheiben wie-
derum mit einer extensiven Blumenwiese begrünt sind.

Für das Befahren des gesamten Campus stehen universitätseigene CampusRäder zur Verfügung. Jeder 
Student der JGU kann durch Anmelden mit seiner Student Card ein CampusRad innerhalb des Campus-
geländes ausleihen. Für CampusRäder und alle übrigen Fahrräder stehen vollautomatisierte Fahrradtürme 
zur Verfügung, in denen die Fahrräder platzsparend und geschützt aufbewahrt werden können. Die Fahr-
radtürme sind darüber hinaus Rückgabe- und Ausleih-Points für das CampusRad-System. 

Auf dem Campus der Johannes-Guten-
berg-Universität entsteht ein Netz aus 
verschiedenen Freiräumen, die sowohl 
den Grundgedanken der ‚brick universi-
ty‘ besitzen als auch die Anforderungen 
an eine ‚click university‘ berücksichtigen. 
Ein Campus ist und bleibt ein Ort des 
vielseitigen und geselligen Studentenle-
bens, bei dem nicht nur Lernen, sondern 
auch Spaß und Erholung wichtig sind. 
Daher finden sich an zentralen Campus-
orten Plätze als Anlauf- und Treffpunkt 
wie etwa die „Mitte“, das „Forum West“ 
oder das „Forum“, an denen der Fokus 
auf der Gemeinschaft der Studierenden 
liegt. Darüber hinaus werden auf dem 
Campus Freiräume geschaffen, die vor-
dergründig das Lernen und Arbeiten im 
Freiraum unterstützen und ermöglichen 
sollen. Dabei handelt es sich zum einen 
um belebtere Arbeitsräume, die etwa 
für Gruppenarbeiten geeignet sind, so-
wie ruhigere Arbeitsbereiche für das 
konzentrierte Lernen.  

Die Johannes Gutenberg-Universität (JGU) Mainz, eine der ältesten und größten Universitäten Deutschlands, basiert auf dem historischen Kerngedanken der ‚universitas‘– der Gemeinschaft der Lernenden 
und Lehrenden. Diese Form der klassischen Universität kann als ‚brick university‘ bezeichnet werden. Es handelt sich dabei um ein reellen Ort, an dem Vorlesungen besucht, Klausuren geschrieben und ge-
meinsam mit Kommilitonen an Projekten gearbeitet und für Prüfungen gelernt wird. In den letzten Jahren wird der Universitätsalltag darüber hinaus zunehmend digitalisiert, vernetzt und virtuell – die Uni-
versität wird immer mehr zur ‚click university‘! Vorlesungen können beispielsweise online von jedem Ort der Welt verfolgt werden, Laptops und Tablets unterstützen das Lernen und Arbeiten und Dokumente 
werden auf Online-Plattformen ausgetauscht.*  

Die Universität wird ihre Bedeutung als reellen Ort zwar nicht verlieren, aber er ändert sich bereits. Dies betrifft nicht nur die Gebäude und die dort stattfindenden Lehrveranstaltungen, sondern auch die 
Anforderungen an die Freiräume des Campusgeländes. Digitalisierung macht das Studieren im Freiraum möglich und einfacher! Im Freiraum der Johannes-Gutenberg-Universität kann eine Verzahnung von 
‚brick‘ und ‚click‘, also von analoger und digitaler Lehre und Forschung erreicht werden, die den Campus belebt und das Studieren im Freien ermöglicht. Dabei bleibt die Bedeutung des Campus als physischer 
Ort der gemeinsamen Interaktion und des kollaborativen, praktischen Arbeitens erhalten und wird durch die Lehre im virtuellen Raum ergänzt. Die Johannes-Gutenberg-Universität wird zur Universität der 
Zukunft - zur Universität 4.0!

* (JÄCKEL, MICHAEL 2017: Der Campus und die Digitalisierung: So sieht die Universität
der Zukunft aus, online verfügbar unter https://hochschulforumdigitalisierung.de/de/
blog/der-campus-und-die-digitalisierung-so-sieht-die-universitaet-der-zukunft-aus)

BRICK
- analoges Studium -

CLICK
- digitales Studium -
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SZENARIO 1 „BRICK“:

SZENARIO 2 „CLICK“:

Extensive Wiesenflächen Liegewiesen Plätze mit Staudenbeeten
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GRÜNFLÄCHEN MITTE O. M.

Gehölze
Szenarien 1 und 2

parkartige Gehölzstrukturen

GEHÖLZSTRUKTUREN MITTE O. M.

Gehölze: Szenarien 1 und 2 parkartige Gehölzstrukturen

Das Szenario 1 zeigt auf, dass durch die Wahl der klas-
sischen Gehölze altherkömmliche Bilder erzeugt wer-
den, die bekannt erscheinen. Im Baumhain und dem 
belebten Arbeitsraum entstehen lichte, hohe Kiefern-
haine. Auf den Vorplätzen und dem Treffpunkt „Mitte“ 
erzeugt die sich wiederholende Pflanzung von Zierkir-
schen eine malerische Atmosphäre, nicht nur zu Zeiten 
der Kirschblüte im Frühjahr. Im ruhigen Arbeitsraum 
stehen großkronige Rotblühende Kastanien, die den 
Raum zusätzlich nach oben hin abschließen. Durch die 
Wahl dieser Gehölze, die bereits seit hunderten von 
Jahren in Parkanlagen gepflanzt werden, verschmelzen 
die Räume mit den übrigen parkartigen Bereichen da-
zwischen. 

Neben großkronigen, malerischen Bäumen werden die parkartigen Bereiche von weitläufigen Liegewiesen geprägt, die für 
zahlreiche Freizeitaktivitäten genutzt werden können. Wiesenflächen in extensiver Lage, für die nicht die Notwendigkeit be-
steht, sie regelmäßig zu mähen, werden als extensive Blühwiesen entwickelt, um den Pflegeaufwand zu verringern. Lediglich 
auf den zentralen Plätzen, wie dem Treffpunkt „Mitte“ und den Vorplätzen sind darüber hinaus Staudenbeete integriert, die 
mit der Staudenmischung „Indianersommer“ bepflanzt sind. 

S z e n a r i e n

Das Erscheinungsbild eines Baumes, der gepflanzt wird, kann die Atmosphäre eines Raumes stark beeinflus-
sen. Daher wurden in zwei Szenarien verschiedene Gehölze verwendet, um ihre Wirkung auf fünf verschiedene 
Räume in der „Mitte“ zu visualisieren: im Treffpunkt „Mitte“ sowie den Vorplätzen, im belebten Arbeitsraum, 
im ruhigen Arbeitsraum sowie im Baumhain. Im Szenario 1 handelt es sich um klassische Parkgehölze:

S z e n a r i o  1  (klassisch)
Treffpunkt „Mitte“:    Prunus serrulata ‚Tai Haku‘ – Japanische Zierkirsche
Vorplätze Neue Bibliothek und NatFak: Prunus serrulata ‚Tai Haku‘ – Japanische Zierkirsche
Belebter Arbeitsraum:   Pinus sylvestris – Gewöhnliche Kiefer
Ruhiger Arbeitsraum:   Aesculus x carnea – Rotblühende Kastanie
Baumhain:     Pinus sylvestris - Gewöhnliche Kiefer

Im Szenario 2 dagegen werden fremdländische Gehölze verwendet, 
die erst in den letzten Jahrzehnten in der Freiraumplanung populär geworden sind:

S z e n a r i o  2  (fremdländisch)
Treffpunkt „Mitte“:    Acer tataricum subsp. ginnala – Feuer-Ahorn
Vorplätze Neue Bibliothek und NatFak: Acer tataricum subsp. ginnala– Feuer-Ahorn
Belebter Arbeitsraum:   Styphnolobium japonicum – Japanischer Schnurbaum
Ruhiger Arbeitsraum:   Liquidambar styraciflua – Amerikanischer Amberbaum
Baumhain:     Betula utilis ‚Doorenbos‘ – Himalaja-Birke

Die parkartigen Bereiche zwischen diesen Räumen werden in den Szenarien nicht variiert und sind mit klas-
sischen Parkbäumen bepflanzt. Hier zählen etwa Quercus petraea (Traubeneiche), Tilia cordata (Winterlinde), 
Carpinus betulus (Rotbuche), Aesculus x carnea (Rotlühende Kastanie) oder Cedrus atlantica (Atlaszedern).  

Werden in den genannten Räumen fremdländische 
Baumarten verwendet, entsteht ein Kontrast zur übri-
gen klassischen Bepflanzung der parkartigen Bereiche. 
Die Bäume wirken aufgrund auffälliger Merkmale wie 
etwa der Herbstfärbung des Amerikanischen Amber-
baums, der weißen Stammfärbung der Himalaja-Birke 
oder der Früchte des Schnurbaums exotisch und er-
zeugen globales Flair. Durch die Integration fremdlän-
discher Bäume aus anderen Teilen der Erde wird zu-
dem die weltweite Vernetzung visuell sichtbar. 
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STRUKTURKONZEPT MITTE

„BELEBTER ARBEITSRAUM“

O. M.

Die neue „Mitte“ soll ein Anlaufpunkt für alle Studierenden werden. Daher bieten die verschiedenen Räume unterschiedliche Ausstattungselemente, die von 
den Studierenden je nach Bedarf angeeignet und genutzt werden können. Die Räume selbst sind wiederum untereinander über das Wegesystem vernetzt. 
Zentral gelegen befindet sich der Treffpunkt „Mitte“, ein Ort zum Zusammenkommen, für die Pausen zwischen den Lehrveranstaltungen und zum Abschalten 
vom Studienalltag. Bequeme beschattete Holzpodeste und ein in den Boden eingebetteter Brunnen sorgen hier für eine lockere und angenehme Atmosphäre. 
Für eine kurze Pause eignen sich die die Vorplätze vor der neuen Bibliothek und der Naturwissenschaftlichen Fakultät bzw. der Muschel.

Um dem Wunsch der Studierenden nach Sitz- und Lernmöglichkeiten im Freien nachzukommen, wurden zwei verschiedene Arbeitsräume in die „Mitte“ integ-
riert. Der belebte Arbeitsraum kennzeichnet sich durch ein leicht erhöhtes Holzpodest, auf dem beschattet große Gruppenarbeitstische angeordnet sind. Hier 
stehen mobile Stühle zur Verfügung, die nach Bedarf positioniert werden können. Darüber hinaus gibt es noch ruhige Arbeitsräume. Diese befinden sich eben-
falls auf einem Holzpodest, sind aber mit überdachten Räumen ausgestattet. Dabei handelt es sich um je zu einer Dreierformation angeordnete, und nach drei 
Seiten geschlossene Arbeitscubes, die mit Sitzbänken und Arbeitstischen ausgestattet sind. Hier ist auch die zum mobilen Lernen notwendige Infrastruktur 
wie ein Stromanschluss oder stabiles Wlan gegeben. Angrenzend an die ruhigen Arbeitsräume befinden sich darüber hinaus mit Hängematten ausgestattete 
Baumhaine als Rückzugs- und Ruheort. 

Zwischen den zuvor geschilderten Räumen befinden sich Liegewiesen mit Liege- und Sitzpodesten aus Holz, die von parkartigen Gehölzstrukturen überdacht 
werden. Sie bieten Raum für sportliche Aktivitäten, Erholung und Lernen. 
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N a t u R a u m E r l e b e n .  C A M P U S  M A I N Z

Baumgruppen - laden zum Verweilen 
ein und dienen als Schttenspender. 
Ruheräume sind im Speziellen in küh-
len schattigen Wäldchen vorgesehen. 

Einzelbäume - geben Struktur und die-
nen als Mittler zwischen „Wald-“ und stei-
nern geprägten Aufententhaltsflächen.

Bewegungsraum für Fußgänger 
stellenweise zugunsten der Be-
gegnung aufweiten und mit Na-
turraum (Erholung) koppeln.

Hügel und Senken - dienen als Rück-
zugsort aber auch als möglicher als 
Aufenthalts- oder Versammlungsort 
zum lernen und arbeiten im Freien. 

Extensive Wiesen- und Rasenflä-
chen sollen den Pflegeaufwand re-
duzieren und in Kombination mit 
Gehölzen gleichzeitig die Biodiversi-
tät und das Mikroklima verbessern. 

Nutzung natürlicher Antriebsmethoden 
durch Muskelkraft sowie E-Energie

KONZEPTLEITTHEMEN KONZEPTTHEMEN KONZEPTBAUSTEINE

Wege - natürlich oder steinern ge-
prägt. Als Fahrrad- , Spazier- oder 
naturnahem Erlebnisweg ausgebaut.

Steinern geprägte Plätze dienen der 
Versammlung und als Ort für größere 
Veranstaltungen Wie Konzerte und 
Partys für Studenten  und Externe

Fixe möblierung mit integrier-
tem Sonnenkollektor und La-
destation als Outdoorarbeitsplatz

flexible Möblierung zur freien Ver-
fügung über den Campus verteilt je 
nach Wunsch unter Bäumen oder 

Schaffung unterschiedlich groß gestal-
teter Räume für Kleingruppen, unter 
Anderem als Lern und Kommunikati-
onsorte Stehen räumen des Rückzugs 
und erholung des Einzelnen gegenüber

Elektrobus Hauptring Erschlie-
ßung um den Campus her-
um zur PKW freien Vernetzung.

Stege und Brücken - sich in Teilen 
bis auf fast Platzgröße aufweitend.

Integration von Sitzflächen in Hü-
gel, diverse anderweitige Sit-
zangebote mit Ablageflächen.

Das Hauptaugenmerk wird auf NATUR gelegt. Hiermit soll eine Steigerung der 
Aufenthaltsqualität durch zusammenhängende Grünflächen geschaffen werden. 
NATUR beinhaltet zwei Naturtypen welche das vorhandene Mikroklima als auch 
die Biodiversität steigern soll. Auch das Nutzbarmachen natürlicher Ressourcen 
sowie das ausweisen von Retetionsflächen im Fokus.

Zugunsten aller Teilziele dieses Konzepts wird ein autofreier Campus entstehen. Ein E-Bus Ringsystem soll die Verbindung 
zwischen den am weitesten entfernten Gebäudekomplexen ermöglichen. Die Mainzelbahn passt gut in dieses Zukunftszenario. 
Die Verbindung mit den angrenzenden Stadtteilen soll durch ein ausgebautes Radnetz und eine Erweiterung von Buslinien 
rund um den Campus erfolgen. Ziel ist es die Bewegungsfreudigkeit  zu erhöhen und die unmotorisierte Bewegungsform 

Die Schaffung eines vielfältigen Aufenthalts- Nutzungs- und Erholungsangebot bedarf einer gewissen Rhythmik und gleichzeitig 
einer offenen Unordnung. Teilräume welche  steinern geprägt sind, dienen jeweils als Orte der Versammlung (Gemeinschafts-
Bausteine) eines Knotenpunkts dar. Landschaftstypen des Wäldchens oder Hains und des Sandes oder der Heide wachsen zu 
dem Natur-Baustein.  Drei Knotenpunkte ähnlich der Verbindung von Nervenzellen mit hohem Aktionspotential werden geschaffen. 

Die Vereinigung des weitläufigen und zerstückelten Grüns zu einem konzeptionel zusammenhängenden und durch vereinzelte 
Platzflächen gegliederten Raum. Mittels Verdichtung des Baumbestandes und Schaffung topographischer Abwechslung 
zu einem durchgängigen Band. Dieses wird einen Weg für diverse Arten über die neu entstehenden Naturräume bieten und 
die Biodiversität auf dem Campus und somit in Mainz erhöhen. Das verbundene Grünnetz fördert auch den von Westen her 

Eines der Leitthemen befasst sich mit MOBILITÄT und Vernetzung. Der Fokus 
liegt hierbei auf der Verbindung von Menschen untereinander aber auch Ein-
richtungen wie Hörsäle, Mensen usw. und den Campus durch eine Veränderte 
Mobilität zu entschleunigen. Dies beinhaltet das Anbieten von zusätzlichen Spa-
zierwegen, sowie das Etablieren eines weitgehend autofreiheit Fahrradcampus..

Desweiteren liegt der Fokus beim Leitthema MENSCH darauf den individuel-
len Bedürfnissen von Studierenden und Campusbesuchern nachzugehen und 
konzeptionell umzusetzen. MENSCH beinhaltet die Schaffung diverser Ange-
bote zur Förderung der Generationendurchmischung, ein gesteigertes Angebot 
von Lernbereichen und Rückzugs- und Ruhebereichen sowie das errichten von 
Spiel-, Sport- und Veranstaltungsflächen.

Der dritte große Baustein stellt die Vernetzung der Einzelkomponenten dar. Vernetzung von Campus und Umgebung ebenso wie 
Vernetzung der unterschiedlichen Individuen, welche den Campus täglich oder nur sporadisch Nutzen. Generationenübergreifende 
Angebote werden eine Durchmischung  der Alterststrukturen fördern.

zu normalisieren. Das vorhandene Fahrradverleihsystem wird gestärkt und durch weitere Stationen erweitert. Leihräder deren 
Bremsen GPS gesteuert sind, werden bei dem Versuch den Campus zu verlassen, automatisch feststehen. Sie stellen nur eine 
Möglichkeit der internen Mobilität dar. Die Palette von Lastenrädern und anderen Umweltfreundlichen Kleingefährten ist lang Der 
autofreie Campus lässt neben zentralen Wegen auch ein Wegesystem der Abkürzungen zu. Stege, Wege und kleine Brücken 
öffnen den Campus Park für alle Besucher.

stockenden Kaltluftstrom in Richtung  Innenstadt. Das verknüpfte Grün und somit der Kaltluftstrom, ließe sich im Hinblick auf die 
zukünftige innerstädtische Mikro und Mesoklimaverbesserung langfristig fortführen. Ausreichend Grünflächen mit einer hohen 
Wasserspeicherkapazität und rascher Versickerungsfähigkeit wären hier von Vorteil.
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Neben Äpfeln werden Pflaumen in Abwechslung gepflanzt.
Speziell alte Sorten sind hier stark im Rückgang und kann 
mit gemeinnützigen Projekten am leben gehalten werden.

Eine weitere Art wichtige Art bildet Quercus shumandii 
Sie eignet sich gut für trockenere Standorte und trotz 
auch in heißen Sommern längeren Trockenperioden.

Als Mischart für beide Standorte dient außerdem 
die Platane Platanus x hispanica die möglichkeit 
mit besonders viel Blattmasse dichten Schatten zu 
generieren.

Benachbart zu den Hauptwegen bieten sich Obstgehölze 
an. als Weide für Insekten und `Naschgehölz´ bieten sie 
Nahrung für Tier und Mensch. Obstprojekte bis Kelterei 
können in studentischen Projekten verwirklicht werden.

Acer sacchharinum (Silberahorn) sind in ihrer Wuchsform 
sehr ausladend und unterstützen in weitem Stand die Hori-
zontale und somit die weite der Landschaft. Diese Art wirft 
ebenfalls einen lichten bis dichten Schatten.

Kiefern bilden neben den Birken eine weitere Leitart des 
Entwurfes. Sie werden zumeist im Solitärstand verwendet 
und fungieren durch ihre teilweise weit ausladenden Kronen 
als Schattenspender. Weiterhin spricht die Kiefer durch ihren 
Nadelduft neben rein visuellen auch senorische Sinne an. 

Birkenhaine unterstützen das Thema der sandig sukzessiv geprägten Bereiche.  
Sie spenden an heißen Sommertagen lichten Schatten und haben zudem durch 
ihren lockern Wuchs ein nicht zu dominates Erscheinungsbild. Dies könnte zu einer 
entspannten haltung beim Betrachter führen.

Kennzeichnend für den Entwurf „NaturRaumErleben . Campus Mainz“ ist die Nutzung naturnaher Landschaftsbilder. 

Als Landschaftsbild eins dient das Wäldchen bzw. der Hain, welcher aufgrund seiner kleinen und dennoch dichten Grünstruk-
tur Raum für Flora und Fauna sowie, in größerer Ausprägung als Rückzugsort für Studenten oder Besucher, je nach weitläu-
figkeit bieten hier Holzstege auch bei unebenem Terrain sicheren tritt.
Das zweite Landschaftsbild bedient sich einer Heide oder Dünenlandschaft. Dieser eher trockenere Bereich ist etwas offener 
gestaltet und bietet Raum für diverse Aktivitäten wie auch schattigere Rückzugsräume beispielsweise unter Kiefern.

Zur Unterstützung dieser Landschaftsbilder werden die stellenweise vorhandene Topographien aufgenommen und als mar-
kantes Gestaltungeslement auf dem Campus weitergeführt. Die dadurch in Erscheinung tretenden Hügel, Ebenen und Senken 
bieten ein breites Spektrum an Aufenthaltsqualität und schaffen ausreichend Raum für kleine als auch große Personengrup-
pen welche die Bereich zum Lernen, Entspannen oder als Versammlungsort nutzen können. 

Durch die Verdichtung des Baumbestandes im Sinne der  Verwendung von zwei extensiven Landschaftstypen und der ihr 
jeweils eigenen Vegetation wird nicht nur die Biodiversität verbessert sondern  auch der Pfelgeaufwand reduziert. 

Zugunsten des aufgeweiteten Naturraums werden ne-
ben den weiterhin bestehenden Hauptwegen und den 
neuen, vollversiegelten, Querverbindungen auch alter-
native Fußwege angeboten. 

Diese können je nach Machart natürlich, steinern oder 
hölzener geprägt sein. Dadurch wird im schnelllebigen 
und zuweilen hecktischen Unialltag ein zusätzliches An-
gebot zum Spazieren, Fahrradfahren oder schlicht zum 
entspannten Wandeln auf einem naturnahen Erlebnis-
weg geboten.
 
Vor allem das naturnahe Erleben wird neben Holzste-
gen und unversiegelten Steinwegen stark durch die ver-
wendete bodennahe extensive Vegetation geprägt. 

  

Diese von Trockenrasenarten und Heidekräuter, über 
Geophyten bis hin  zu Farnen, Schattengräsern reicht 
unterstützt. Der Extensive Charakter der Pflanzenaus-
wahl kommt zukünftig auch dem Pflegemanagement auf 
dem Campus zugute.

M. 1:500

Landschaftstypus Heide/ Trockenrasen am Beispiel der `Neuen Mitte´Schematische Darstellung von Topografie und Vegetation

Inspirationen zu den beiden Landschaftstypen Hain und Heide bzw. Wäldchen und Trockrasen
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Der Schnitt zeigt die Topographie im Be-
reich der „Neuen Mitte“. Die Erhebungen 
sind zwischen 3,00m bis 4,50m hoch, 
dies ermöglicht weiterhin ein Begehen.

Aufgrund der Förderung des entstehen-
den Lebensraumes ist ein dauerhafter 
betritt unratsam. Bäume bilden parzel-
lenweise ein naatürliches Dach, welches 
die um die Baumgruppen herum verteilte 
Findlinge überspannt. 

Der nördliche Bereich ist eher ruhiger be-
ziehungsweise entschleunigt gestaltet, 
wohingegen der südliche Teil aufgrund 
des großen Aufenthaltsplatzes mit Grilflä-
che und nahegelegenem Fahrradschnell-
wege als fluktuationsreicher Bereich an-
gelegt ist.

Die Bewusste Entkerung und Sa-
nierung eines der zum Abriss vorge-
sehenen Gebäude bildet in Zukunft 
das bauliche Herz der „Neuen Mitte“. 
Als `Axonhalle´ symbolisiert sie den 
Puls der Zeit und den des Guten-
berg-Campus. Das ehemalige Ins-
titustsgebäude dient es heute nicht 
mehr der Lehre oder Forschung, 
sondern dem Austausch und fungiert 
als sozialer Treffpunkt. Im Erdge-
schoss befindet sich unter anderem 
ein Bistro mit abwechslungsreicher 
saisonaler Küche. 

Dieser Ort ist der Öffentlichkeit zu-
gänglich und dient zudem auf  ins-
gesamt vier Stockwerken als Ort für 
Treffen und Austausch von Studen-
ten welche die Räume als beispiels-
weise Ausstellungsort. Die freige-
legte Struktur der Doppel-T-Träger 
in Kombination mit der großflächi-
gen Verglasung lässt das Gebäude 
durchscheinend wirken, was dazu 
führt das man selbst im Innenraum 
einen Bezug zur Begrünten Umge-
bung behält und dadurch ein völlig 
anderes Ambiente geschaffen wird 
als im Rest des Campus. Bei regne-
rischen Tagen ist man hier trotzdem 
„drinnen draußen“. 

An lauen Sommerabenden besteht 
zudem die Option durch das Herun-
terlassen einer Leinwand die Fasse-
de der Axonhalle in ein Freilichtkino 
zu verwandeln. Das Nahegelegene 
Wasserspiel lädt hier Familien zur 
Erfrischung ein.Hier findet eine 
Durchmischung der Generationen 
statt, da jede Person die Möglichkeit 
hat sich einen individuell geeigneten 
Platz zum Verweilen zu suchen. 

Das Wasserspiel in unmittelbarer 
Nähe zur Axonhalle lädt jedermann, 
aber vor allem die jüngeren der Ge-
sellschaft zum Spielen ein. Sie ist je-
doch nicht nur zum Spielen geeignet 
sondern fungiert auch aufgrund ihrer 
Gestaltung als Sitzplatz in direkter 
Nähe des Wasserspiels. 

Selbst wer nicht in unmittelbarer 
Umgebung des Wasserspiels sitzen 
möchte, jedoch beispielsweise seine 
Kinder nicht aus den Augen verlieren 
möchte kann sich in den Aussenbe-
reich des benachbarten Bistros in 
der Axonhalle setzen.

Ein Birkenhain in nächster Nähe zum 
Wasserspiel und der Ballsportfläche 
sorgt für ausreichend Schatten und 
verhindert eine übermäßige Erhit-
zung der Belagsflächen. 

Zudem wird das Landschaftsbild 
weiter transportiert und es ensteht 
keine neue zergliederung von Grün-
flächen. 

Auf dem Campus verteilt befinden 
sich gut ausgestattete Lern-Cubes. 
Sie bieten studierenden die Möglich-
keit in ruhiger Atmosphäre in einem 
„Outdoorbüro“, welches mit Licht, 
Strom, Heizung/Klimaanlage und In-
ternet ausgestattet ist direkt im Freien 
zu lernen. 

Die Cubes ermöglichen es sich bei 
widrigen Wetterverhältnissen dorthin 
zurückziehen zu können. Aufgrund 
der frei gestaltbaren Aussenwände 
besteht zudem die Möglichkeit der 
Aneignung über das Gesatlten dieser.
Die Cubes lassen sich je nach Bedarf 
jeweils zu zwei Seiten öffnen.

Denkbar ist hier ein chipkartensytem 
mit dem sich Studenten Zugang zu 
den Cubes verschaffen. Ein System 
erfasst Studenten und Zeitraum und 
kann so vor schädlichem Missbrauch 
schützen.

Das Fahrradverleihsystem wird durch zusätzliche Verleihstationen (kreisförmige Darstellung 
im Plan) erweitert. Weiterhin werden auf dem gesamten Campusgelände mehr Fahrradstän-
der zur Verfügung gestellt um die Nutzung unmotorisierter Verkehrsmittel weiter zu fördern.

Die vorhandenen Fahrradwege wurden im Bereich der neuen Mitte zu einem Fahrradschnell-
weg zusammengelegt. ieser befindet sich auf der ursprünglich asphaltierten mittleren waage-
rechten Wegeachse. Fahrradständer befinden sich Nördlich des Wasserspiels und bei den 
neu geschaffenen Sitzlandschaften und Grillplätzen vor der Naturwissenschaftlichen Fakultät.

Im Bereich des Wasserspiels sowie der Sitzinseln entlang der Betonwe-
ge fungiert Ortstypischer Muschelkalkstein als Pflgeleichte Wasserabwei-
sende Fläche.

Die Holzstege aus Lärche dienen als leicht erhöhte Wege. Das Mosaikpflaster bildet einen versiegelten Wegebelag 
und besteht aus Muschelkalk.

Gefärbtes Granulat kommt im Bereich von Spiel- und Sportflächen zum 
Einsatz. Durch die dezente Färbung stcht es optisch nicht hervor und er-
füllt dennoch seine durch die sportliche Nutzung vorgeschriebene Dämp-
fende wirkung.

Der Werkstoff Beton wird in Form großformatiger Platten im Bereich der neuen Mitte ver-
wendet. Seine Oberfläche ist aufgrund der besseren Rutschfestigkeit und ansprechenden 
Optik mit einer Matritze versehen (Besenstrich).

Wassergebundene Wegedecken bieten in den Aufenthalts-
bereichen ein angenehmeres Mikroklima als vollversiegelte 
Flächen.

M. 1:250

Blick von Bistro in Richtung Wasserspiel

M. 1:250 A-A´
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Neue Mitte,Teilbereich  Nordwest
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Neben Sportflächen gibt es auch ex-
plizite Ruheflächen welche als Rück-
zugsort dienen. 

Dort können entweder entspannte 
Pausen abgehalten werden oder aber 
auch länger wie beispielsweise zum 
lesen oder lernen in den Hängematten 
verbracht werden. 

Der Entwurf des „NaturRaumErleben 
. Campuns Mainz“ bezieht den Wech-
sel von Arbeitsleistung aber auch Ent-
spannungsbedürfnis ein und hält hier-
für entsprechende Ort vor.

Der wechsel zwischen Spannung und 
Entspannung kann eine Erholungs-
möglichkeit und somit Stressreduktion 
nach sich ziehen.
Ein großzügig gestalteter Pausen und 
Grillbereich im Innenhof der Naturwis-
senschaftlichen Fakultät ermöglicht 
Erholung.

Gesellschaft braucht Gemeinschaft.

Die verwendeten Sportgeräte sind multifunktional einsetzbar. Sie 
können von mehreren Personen gleichzeitig genutzt werden und 
sind für Trainingsmethoden mit dem Eigenkörpergewicht konzipiert. 

Calisthenicsanlagen sind sehr individuell und bieten für eine Viel-
zahl von Übungen die nötigen Vorrichtungen. Gerade Junge er-
wachsene werden hier ihr Trainigsprogramm zu erweitern wissen.

Auch ältere Mitbürger 60+ nutzen bereits vielerorts öffentlich zur 
Verfügung gestellte altersgerechte Sportgeräte.

Spiel- Sport und Erholung gehören 
gleichermaßen zu einer gesunden 
Work Life Balance dazu. 

Neben Sitzgelegenheiten wie Find-
lingen und Natursteinblöcken mit 
und ohne Holzauflage finden sich 
im naturnah gestaltenen Ambiente 
diverse Spielmöglichkeiten auch für 
Kinder studentischer Familien so-
wie aus den nahe gelegenen Wohn-
gebieten. 

Multifunktionalen Spielflächen mit 
bekletterbaren Fußballtoren fördern 
früh Teamgeist. Auch die südlich 
des Wasserspiels gelegene Street-
ballanlagen bietet Raum für sport-
lich freundschaftliche Treffen.  

M. 1:250
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Blick von Bistro in Richtung Wasserspiel

Blick von Grillbereich in Richtung großem Lerncube

Neue Mitte,Teilbereich Nord

Neue Mitte,Teilbereich  Südost
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MASTERPLAN M 1:2000

Fahrradschnellstraße

Nebenstraße

Straße mit zugelassenem Autoverkehr

verbinden und zu zentrieren.

Bus und die Straßenbahn genutzt werden. 

Nebenstraße

Fahrradschnellstraße

Gehweg Fahrradweg

Straße
weg



SZENARIEN

NACHTSZENE

MODULARE MÖBEL

PFLANZKONZEPT

Rotblühende Rosskastanie
Aesculus x carnea Amelanchier lamarckii

Baumhasel
Corylus colurna

Silberahorn
Acer saccharinum

Winterlinde
Tilia cordata Betula pendula

Im Sommer und HerbstIm Frühsommer

Frauenmantel
Alchemila mollis

noch ein Bild?

Rutenhirse
Panicum virgatum `Rotstrahlbusch`

Sonnenhut

Anemone blanda in Sorten
Hohes Salmonsiegel Magerwiesen Margerite

Leucanthemum vulgare
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weiterhin das Zeltdach vorgesehen.

Als letztes Element ist die Beleuchtung zu nennen. Am 

Wellen in der Nacht durch Licht inszeniert werden. 

neben der Straßenbeleuchtung und setzt das Mobiliar 

die beleuchteten Wege immer zu einem der vier großen 

KONZEPTBAUSTEINE DER WELLEN

bieten.

Rosskastanie entlang der Wellen wieder. Sie hat eine 

zudem eine dichte Krone. Die Birke hingegen hat eine 

Wellen eine wesentliche Rolle.

außerhalb der Wellen ab. 

Jedoch sind die Wiesenbereiche im Wesentlichen der 
Natur vorbehalten.

Der Platz an der neuen Chemie wird zu einem 
Begegngungsort unter Bäumen

Der  Platz an der neuen Zentralbibliothek lädt auch im Freien 
zum Lesen ein

Flächen für Aneignung können fürs geminsame Gärtnern 
genutzt werden stellenweise entsiegelt, sodass wieder Flächen zum Aufenhtalt 

im Grünen entstehen

Retentionsmulde an artenreicher Wiese



Durch den Abriss der alten Chemie und den Neubau der Bibliothek entsteht 

dienen. 

zu erweitern. 

VISUALSIERIUNG DER MODULAREN MÖBEL IN DER NEUEN MITTE

ENTWURF NEUE MITTE

VISUALSIERIUNG DES WASSERBECKENS AN DER NEUEN MITTE

QUERSCHNITT DER NEUEN MITTE VON WEST NACH OST

A
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VERWENDETE MATERIALIEN


